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Mord im Idyll
VON ANDREA DÖLLE

Zur zehnten Speyerer Kriminacht
am Samstag im voll besetzten Alten
Stadtsaal haben das Dicke Luft Thea-
ter und der Spei’rer Buchladen Pfäl-
zisches serviert: „Riesling pur“ – der
erste Krimi der in Landau gebore-
nen Wahlberlinerin Anne Riebel. Er
spielt in dem imaginären Südpfäl-
zer Winzerdorf Rittersheim.

Ein Schwarz-Weiß-Film zu Beginn
zeigt das endlose Rebenmeer, dazwi-
schen die engen Gassen des kleinen
Ortes, gesäumt von alten Winzerhäu-
sern, Fassaden und Tore mit Reben ge-
schmückt, ein Bilderbuchidyll der
Pfälzer Lebensart. Moritz Erbach lie-
fert dazu die Live-Filmmusik am Pia-
no, und in die verträumten Klänge
mischt sich ganz langsam etwas Be-
drohliches. Hier wird später ein ver-
misster kleiner Junge von seinem
Großvater am Bach gefunden werden,
brutal ermordet und offenbar vorher
missbraucht.

Aber zunächst hatte die Autorin
Birgit Jaberg und Petra Fischer-Wol-
fert vom Rede und Antwort zu stehen.
Seit 20 Jahren lebt sie nun in Berlin,
das ihr zur Heimat geworden ist, auch
wenn die Pfälzer Wurzeln tief rei-
chen. Wie entstand die Idee zu dem
Buch? „Ich habe schon immer gern
geschrieben, aber eher Märchen und
Geschichten. Die Anfangsszene die-
ses Buches habe ich nachts geträumt.
Als ich sie dann niedergeschrieben
habe, merkte ich: Das gibt kein Mär-
chen, das wird ein Krimi. Ich plane so-

Speyerer Kriminacht des Dicke Luft Theaters und des Buchladens im voll besetzten Alten Stadtsaal – Anne Riebels Buch „Riesling pur“ im Fokus
was ja nicht, das ploppt eher so hoch.“
Hat der Titel etwas mit ihrer Vergan-
genheit als Pfälzer Weinprinzessin zu
tun? „Ich sehe mich als Genussmen-
schen und habe mich assoziativ von
den Rebsorten anregen lassen. Mein
neuer Krimi wird übrigens ,Silvaner
trocken’ heißen.“

Nicht nur getrunken, auch ausgie-
big pfälzisch gegessen wird in dem
Krimi – und auch später bei den Spiel-
szenen auf der Bühne, was so man-
chen Zuschauermagen zum Knurren
brachte. Die Autorin mag es heute
nicht mehr so deftig, sie isst mittler-
weile vegetarisch.

Auf der Bühne entfaltete sich, im
Wechsel mit den Lesungen der Auto-
rin, eine böse Geschichte mitten im
Idyll: Kommissar Hubert Hartmann
(Bernhard Friedmann) muss den
Mord an dem kleinen Julian aufklä-
ren, den er seit der Geburt kennt, vor
dem Hintergrund der Hetzpredigten
des Pfarrers gegen die Homo-Ehe
(herrlich heuchlerisch-zwielichtig:
Norbert Franck). Unterstützt wird er
dabei von seiner neuen jungen Kolle-
gin aus Hannover, die über Pfälzer
Dialekt und Schoppengläser staunt,
und behindert von blasierten jungen
Homosexuellen, die er vor dem
Volkszorn schützen muss. Ein Ge-
heimnis hat auch der zehnjährige
Sven. War er Zeuge?

Wie es sich gehört, endete das
Spiel, ohne den Täter zu verraten.
Wer es wissen will, dem empfahl der
filmische Abspann: „Fragen Sie je-
manden, der das Buch gelesen hat,
oder kaufen Sie es selber.“

Spontan im Zugriff
VON KURT WITTERSTÄTTER

Vor Widors gothischer, neunter Or-
gel-Symphonie am zweiten Weih-
nachtstag ist am Samstagabend Mar-
kus Eichenlaubs fulminanter Vor-
trag der großen einstündigen Achten
in seinem Zyklus des französischen
Orgelsinfonikers schon einmal der
Höhepunkt seines Jahres mit den Wi-
dor-Symphonie gewesen. Der Dom-
organist spielte ebenso die ariosen
Feinheiten wie die kraftvollen Blö-
cke dieses 1887 geschriebenen sie-
bensätzigen „Opus summum“ der
Orgelkunst vollendet aus.

Ähnlich wie bei Gustav Mahlers Or-
chestersymphonie ist auch bei
Charles-Marie Widors zehn Orgel-
symphonien die Achte das von den äu-
ßeren Mitteln her gewaltigste Werk.
Eine „Symphonie der Tausend“ ist die-
ses Orgelwerk mit sieben Sätzen zwar
nicht. Aber die Dauer von einer Stunde
am Stück ist auf der Orgelbank schon
etwas Außergewöhnliches. Hinzu

Markus Eichenlaub begeistert im Speyerer Dom mit achter Widor-Symphonie
kommen die Gegensätze zwischen
aufrauschenden Akkordblöcken und
brausenden Orgelpunkten einerseits
und den feinsinnig-stimmungsvollen
langsamen Sätzen, die bis in mystische
Versenkung gehen. Spielerisch stellt
diese H-Dur-Symphonie mit ständi-
gen Wechseln in den Registerfarben,
zwischen den Spielwerken und mit
vielfach schmückenden Passagen und
oszillierenden Trillerketten über den
Hauptlinien höchste Ansprüche.

Die Wucht des großen Werks be-
stimmt vor allem die Ecksätze von Wi-
dors Achter. Mit ihrer hämmernden
Rhythmik geben sie dem Koloss zu-
gleich seine zyklische Einheit. Eichen-
laub spielte da voll mitreißend auf-
schwunghafter Kraft, in griffigem Elan
und kraftvoll hinaus geschleuderten
Forte-Blöcken. Temporeich geriet auch
der an dritter Stelle stehende Scherzo-
Satz, den Eichenlaub im lockeren Non-
legato einem Mendelssohnschen El-
fentanz vergleichbar nur antippte.

Der im Zentrum stehende Variatio-
nensatz mit seinen barocken Anklän-

gen ist weniger periodisch als solche
Vorbilder, da seine Veränderungen im
Gegensatz zur strengen barocken Rei-
hung ineinander geschoben werden.
Eichenlaub brauchte agogische Bele-
bungen erst gar nicht auszusparen. Er
konnte vielmehr da, wo mit Widor die
Fantasie durchging, spontan zupa-
ckend agieren.

Die ruhigen Adagio-Sätze ließ der
Domorganist in ariosen Bögen sanft
dahin fließen. Im an zweiter Stelle ste-
henden Moderato cantabile brachte er
wundervoll schwebende Einzelregis-
ter-Stimmen heraus. In der Prélude
vor den Variationen kontrastierte er
die choralartigen Liedzeilen in Farbe
und Dynamik feinsinnig. Das mystisch
versunkene Adagio mit seinen Bruck-
nerschen Dimensionen vor dem Finale
spielte der Organist mit hohem emo-
tionalem Tiefgang, überfrachtete
klanglich mit dem schillernden
Schwellwerk aber doch so, dass man
sich Widors introvertierte Versenkun-
gen hier doch noch behutsamer ge-
wünscht hätte.

Ungeschminkte Wahrheit
VON RAINER KÖHL

Mit Mozarts Requiem haben der
Neustadter Figuralchor und das En-
semble 1800 in der Dreifaltigkeits-
kirche in Speyer gastiert. Dabei setz-
ten die Ensembles und ihr Leiter
Fritz Burkhardt keineswegs auf eine
ausladend prunkvolle Darstellung
dieser Totenmesse, sondern – in his-
torisch informierter Klanggestalt
und ungeschminkt – auf den Kern
der Messe-Botschaft.

Das Ensemble 1800 eröffnete auf sei-
nen historischen Instrumenten einen
trocken angerauten, fast scharfen
Klang, der Licht und Schatten in vielen
Graustufen belichtete. Der Dirigent
legte eine Wiedergabe vor, die nichts
glättete oder künstlich ästhetisierte,
sondern auf die ungeschönte Wahr-
heit setzte. In kleiner Besetzung sin-
gend und musizierend, erhielt die
Aufführung fast kammermusikali-
sche Qualität, die licht und transpa-
rent ins Innere der Textur leuchtete.

Neustadter Figuralchor und Ensemble 1800 in der Dreifaltigkeitskirche in Speyer
Dabei wurde der Musik eine schöne
Innerlichkeit abgewonnen. Das „Dies
irae“ fand sich keineswegs zur furio-
sen Höllenmusik entfacht, sondern
wurde fast beschwingt gesungen und
musiziert. Markante Akzente be-
stimmten das „Confutatis maledictis“,
kontrastreich die Dialektik zwischen
schroffen Männerstimmen und sanf-
tem Bitten der Frauenstimmen be-
lichtend. Eine große Intimität brachte
der Figuralchor in das „Lacrimosa“,
über dessen Fertigstellung Mozart
verstarb.

Auf das Geheimnisvolle, Dunkle
und Tragische der ersten, von Mozart
noch vollendeten Sätze folgte ab dem
von Süßmayr weitergeführten „Offer-
torium“ das Lichte und Hoffnungsvol-
le, das hier eine große Strahlkraft er-
hielt: eine sehr vital und optimistisch
gestimmte Schwungkraft, ja eine aus-
gesprochene Freude auf Erlösung.
Scharf blitzende Akzente waren hier
tonangebend; es kam große Beweg-
lichkeit hinein durch die kleine Beset-
zung. Kräftig durchstrahlt wurde das

„Sanctus“. Von großer Zartheit und
Durchsichtigkeit war das „Agnus Dei“.
Und die virtuos wogenden chorischen
Koloraturenketten des „Communio“
entließen eine flammende Dynamik
von explosiver Kraft. Unprätentiös
und schlicht sang das Solistenquartett
mit Veronika Wiedekind (Sopran),
Claudia Kemmerer (Alt), Thomas Ja-
kobs (Tenor) und Martin Risch (Bass).
Schlanke Stimmen, die nicht prunken
wollten, sondern auf homogenen Zu-
sammenklang setzten.

Vor dem Requiem sang der Figural-
chor noch Bachs große und hochan-
spruchsvolle Motette „Jesu, meine
Freude“ – ein Werk, das fast nur von
Profichören zu bewältigen ist. Rank,
schlank im Klang, sehr dynamisch und
leicht entflammbar sang der Figural-
chor: schmiegsam in den ruhigen Sät-
zen, schwungvoll vital in den virtuo-
sen Abschnitten. Nicht immer ganz in-
tonationssicher war dieses Singen,
aber klar fokussiert und reaktions-
stark wurden die schwierigen Tempo-
und Gestenwechsel umgesetzt.

Paradiesisches Projekt
VON KATHRIN HÜTHER

Die Grafikerin und Illustratorin Tat-
jane Skalko-Karlovska aus Halle ist
am Wochenende in der Speyerer
Winkeldruckerey zu Gast gewesen;
am Samstag und Sonntag konnten
Interessierte der Künstlerin dabei
zusehen, wie sie das Gedicht „O
Mensch! Gib acht…“ von Friedrich
Nitzsche illustrierte.

Sie wolle das Gedicht mit zwei Holz-
schnitten illustrieren, erzählt Skalko-
Karlovska, die zum ersten Mal in der
Winkeldruckerey ist und eine per-
sönliche Führung durch die Ausstel-
lung ihrer Werke im Kulturhof Flachs-
gasse gibt. Dabei handele es sich um
ältere Werke, so die Künstlerin, denn
normalerweise arbeite sie mit viel
größeren Formaten. Zu sehen sind
vor allem Tuschezeichnungen zu bi-
blischen Themen und Märchen.

„Ich liebe Märchen“, sagt Skalko-
Karlovska und zeigt zwei Tusche-
zeichnungen zu Hans-Christian An-
dersens „Der Kaiser und die Nachti-
gall“. Außerdem arbeitet die Künstle-
rin an einem experimentellen Buch-
projekt zum „Froschkönig“. Das Mär-
chen selbst wird auf ein seidenes
Tuch geschrieben und in einer Porzel-
lan-Matroschka aufbewahrt. So kann
das Märchen aufgehängt, aber auch
getragen werden.

Die Illustratorin plant eine Reihe
von Märchen-Illustrationen in Buch-
form. Sie habe bereits die russische
Variante des „Froschkönigs“ auf Per-
gamentpapier geschrieben und illus-
triert und plane nun als Gegenstück
die deutsche Version des Märchens.

Eine große Vorliebe der Künstlerin
sind neben den Märchen auch bibli-

Die Illustratorin Tatjane Skalko-Karlovska arbeitet in der Speyerer Winkeldruckerey

sche Themen. Einige der Tusche-
zeichnungen in der Ausstellung zei-
gen Szenen aus dem Paradies und die
vier apokalyptischen Reiter. Das Para-
dies sei ein universales Thema und
spiegele die Sehnsucht der Menschen
nach ewigem Leben und ewiger Ju-
gend wieder und den Wunsch, dies
mit modernen Mitteln wie Gentech-
nik zu erreichen, so Skalko-Karlovska.

Die Illustratorin arbeitet viel mit
Kalligrafie und Vergoldungen, wie so-
wohl bei den ausgestellten Werken
als auch bei einem ihrer Buchprojekte

zu sehen ist. Bei dem Buch handelt es
sich um Texte aus dem ersten Buch
Mose, die auf Pergamentpapier ge-
schrieben und illustriert worden sind.

Die Künstlerin ist regelmäßig mit
eigenen Arbeiten auf der Buchmesse
vertreten. Sie arbeite aber auch im
Auftrag und gestalte öffentliche Räu-
me, beispielsweise einen Brunnen in
Halle, so Skalko-Karlovska.

Die Illustration von „O Mensch! Gib
acht…“ wird zusammen mit den Wer-
ken der anderen Gastdrucker in ei-
nem Katalog abgebildet sein.

Speyer: Joachim Roßhirt stellt
Bücher in der Stadtbibliothek vor
Von Bilderbuch bis Bildband, von Comic
bis Roman und Hörbuch reicht das Spek-
trum von Empfehlungen, die der Speye-
rer Buchhändler Joachim Roßhirt in der
Reihe „Acht nach 8“ am Donnerstag, 29.
November, 20 Uhr, in der Stadtbibliothek
geben will. Eintrittskarten gibt es im Vor-
verkauf in der Bibliothek. (pek)

Speyer: Tina Juretzek stellt in der
Galerie Josef Nisters aus
Eine Auswahl von neueren Arbeiten der
Düsseldorfer Malerin Tina Juretzek ist zu
deren 60. Geburtstag vom 1. Dezember
bis zum 26. Januar in der Galerie Josef
Nisters zu sehen. Zur Ausstellung er-
scheint eine Sonderedition von zehn
Scherenschnitt-Collagen. Die Schau wird
am Freitag, 30. November, 19 Uhr, eröff-
net und ist dienstags bis freitags, 14 bis 18
Uhr, sowie samstags, 11 bis 15 Uhr, zu be-
sichtigen. Ausgenommen ist die Winter-
pause der Galerie vom 24. Dezember bis
zum 5. Januar. (pek)

Speyer: „Filmklappe“ zeigt
Tragikomödie im Alten Stadtsaal
„Das traurige Leben der Gloria S.“: Diese
deutsche Tragikomödie von 2011 steht
am Samstag, 1. Dezember, 21 Uhr, bei der
„Filmklappe“ im Alten Stadtsaal auf dem
Programm. Inszeniert haben die 75-mi-
nütige Produktion die Berlinerinnen
Christine Groß und Ute Schall – zwei ehe-
malige Speyererinnen, die seit elf Jahren
das autonome und experimentelle Berli-
ner Filmkollektiv „Hangover ltd.“ betrei-
ben. Groß und Schall stellen ihren Film
persönlich vor. Eintrittskarten gibt es an
der Abendkasse. (pek)

Speyer: Celtic-Rock-Show
„Blackbeard“ in der Stadthalle
„Blackbeard“ (deutsch: Schwarzbart): So
heißt das neue Showprogramm der Cel-
tic-Rock-Band „Garden of Delight“
(G.O.D.), das am Samstag, 1. Dezember,
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20 Uhr, in der Stadthalle zu sehen ist. In
der zweistündigen Show wollen die zehn
Musiker nach eigenen Angaben den
„Fluch der Karibik“ auf die Bühne brin-
gen. Erzählt werden soll die Geschichte
des schottischen Jungen William Kidd,
aus dem ein gefürchteter Pirat wurde. Im
Anschluss daran wollen G.O.D. darüber
hinaus das Beste aus ihrer 15-jährigen
Bandgeschichte spielen. Eintrittskarten
gibt es im Vorverkauf beim Speyerer
„Irish Pub Outside“ und „Irish Pub In-
side“. (pek)

Speyer: „Orobert und Angobar“
im Alten Stadtsaal
„Orobert und Angobar“: So heißt eine
musikalische Weihnachtsgeschichte über
Missverständnisse und kulturelle Vielfalt
auf engstem Raum, die am Sonntag, 2.
Dezember, 11 Uhr, im Alten Stadtsaal auf
dem Programm steht. Geschrieben hat
die Abenteuer eines Nachwuchsweih-
nachtsmannes und eines Rentiers Martin
„Stuff“ Hug, der den Leiter des Kinder-
und Jugendtheaters, Matthias Folz, bei
dessen Lesung auf der Gitarre begleitet.
Eintrittskarten gibt es im Vorverkauf bei
den RHEINPFALZ-Servicepunkten und
beim RHEINPFALZ-Ticketservice unter Te-
lefon 0631 37016618. (pek)

Speyer: Felix Martin Furtwängler
stellt beim Kunstverein aus
„Der Maler liebt die Einsamkeit, Lagerka-
talog I, Malerei“: Unter diesem Motto
steht eine Wanderausstellung vom 2. De-
zember bis zum 13. Januar beim Kunst-
verein im Kulturhof Flachsgasse. Präsen-
tiert werden bisher nicht ausgestellte Bil-
der des Künstlers Felix Martin Furtwäng-
ler (Malerei auf Holztafeln). Das Werk
umfasst dabei den Zeitraum von 1988 bis
2012. Die Schau ist dienstags bis sonn-
tags, 11 bis 18 Uhr, zu sehen. Zur Eröff-
nung am Sonntag, 2. Dezember, 11 Uhr,
spricht der ehemalige Leiter des Offenba-
cher Klingspor-Museums, Christian
Scheffler, einführende Worte. (pek)

Speyer: Weihnachtskonzert mit
„Out Of The Green“
Gebräuche der irischen Weihnacht ste-
hen im Mittelpunkt eines Konzerts der
Gruppe „Out Of The Green“ am Sonntag,
2. Dezember, 17 Uhr, in der Stadtbiblio-
thek. Die Band in der Besetzung Christel
Tichter, Harry Arnold, Susanne Stader
und Michael Hay will den Angaben zufol-
ge irische Weihnachtslieder und „Bilder
von der grünen Insel“ präsentieren. Ein-
trittskarten gibt es im Vorverkauf in der
Stadtbibliothek. (pek)

Speyer: Wiener Oberkantor gibt
Konzert in der Synagoge
Liturgische kantorale Musik, jüdischer
Soul, chassidische und Klezmermusik, is-
raelische Lieder, Opern- und klassische
Gesangsliteratur: Das zählt zum Reper-
toire des Wiener Oberkantors Shmuel
Barzilai, der am Sonntag, 2. Dezember,
19.30 Uhr, ein Konzert in der Synagoge
Beith-Shalom gibt. Eintrittskarten gibt es
an der Abendkasse. (pek)

Speyer: Zwei Ausstellungen in der
Sparkassen-Hauptstelle
Zwei neue Ausstellungen zeigt die Spar-
kasse ab Montag, 3. Dezember, in ihrer
Hauptstelle: Bis zum 14. Dezember wer-
den dort die beim Sparkassen-Denkmal-
preis Rheinland-Pfalz in diesem Jahr aus-
gezeichneten sechs Preisträger präsen-
tiert. Darunter ist die Speyerer Melchior-
Hess-Filzfabrik (wir berichteten ausführ-
lich im überregionalen Wochenendteil
vom 14. Juli). Am 3. Dezember, 18 Uhr,
wird darüber hinaus die Ausstellung
„Schulpreise für Bildende Kunst“ eröff-
net. Zu sehen sind die Arbeiten von Schü-
lern aus elf weiterführenden Schulen
vom 4. Dezember bis zum 11. Januar,
montags bis freitags, 8 bis 12 und 13.30
bis 16 Uhr (donnerstags bis 18 Uhr). Das
Musikprogramm der Eröffnung gestaltet
die „HPG Bläserklasse 6) des Hans-Purr-
mann-Gymnasiums unter der Leitung
von Christoph Janz. (pek)
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Im Gespräch über Ideen, Bücher und Pfälzer Wein (von links): Petra Fischer-Wolfert , Anne Riebel und Birgit Jaberg. FOTO: LENZ

Märchenhaft: Tatjane Skalko-Karlovskas Arbeiten. FOTO: LENZ


